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Fünf mittelalterliche Schwerter

aus Graubündens Boden

Florian Messner

Das Schwert im Mittelalter

Welche Waffe könnte als ritterlicher gelten
als das Schwert? Dabei ist meist nicht

bekannt, dass das Schwert ursprünglich gar
nicht die Hauptwaffe des mittelalterlichen

Ritters war, sondern die Lanze. Da der Ritter,

wie der Name andeutet, zu Pferde kämpfte

(zumindest bis Anfang des Spätmittelalters)
und sich auch dem Feind so näherte, war
eine lange Stosswaffe, eben die Lanze,

erforderlich. Das Schwert zog der Ritter erst

im Nahkampf, wenn die Wucht des

Kavallerieansturmes vorbei war.1

Das Schwert ist eine Waffe, die bereits seit

der Bronzezeit existiert und die aufgrund

ihrer spitzen Form sowohl zum Schlagen

als auch zum Stechen geeignet ist Abb. 1.

Als europäisches Schwert des Mittelalters

gilt primär eine Waffe, die über eine Spitze

verfügt, sowie mindestens eine2 Schneide.

Die Form der Klinge kann dabei gerade oder

auch gebogen sein, je nach Typ. Um als

Schwert zu gelten, muss die Waffe zudem

ein sogenanntes «Gefäss» (Knauf, Griff und

Parierstange) besitzen, an dem man sie mit

einer Hand oder beidhändig führen kann.

Die Form des Schwertes hat sich im Laufe

des Mittelalters deutlich verändert. Zu

Beginn der Epoche dominierten spätantike

Formen wie die Spatha, die eine etwa 1 m

lange Klinge mit einem kurzen einhändigen

Griff und einer sehr kurzen Parierstange

besass. Aufgrund der breiten Klinge eignete

sie sich besonders gut zum Hieb. Auch

die Schwerter der Karolinger- bzw. der

Wikingerzeit (8.-11. Jahrhundert) kann man

noch als Varianten der Spatha bezeichnen.

Erst ab dem Hochmittelalter (11.-13.
Jahrhundert) änderte sich die Form der Waffe,

indem sie länger und spitzer wurde, sodass

man besser zustechen konnte. Auch die

Parierstange verlängerte sich, um damit

gegnerische Schwerthiebe besser abzufangen.

Dieses «Universalschwert» wurde im

Spätmittelalter für verschiedene Zwecke

angepasst, sodass eine Reihe spezialisierter

Schwerttypen entstanden, wie die bis

zu zwei Meter langen «Zweihänder»,

einschneidige «Lange Messer», extrem spitze

«Panzerstecher» oder «Anderthalbhänder»

mit extra langem Griff zur Handhabung mit

einer oder beiden Händen.3

Das Schwert ist für die Archäologie von
besonderer Bedeutung, da es im Mittelalter
nicht nur als Waffe diente, sondern in Form

und Symbolik tief in die Lebenswelt

integriert war: «Als altes Machtsymbol und Sonne

nsymbol wurde das Schwert zum

Herrschaftszeichen und Hoheitssymbol und auch

zum weltlichen Machtsymbol von

Fürstbischöfen und Fürstäbten. Es ist Symbol der

Gerichtsbarkeit und Berufssymbol von

Rittern und Soldaten, ebenso ein Zeichen für
Kampf und Gewalt.»*

Neben Aspekten zur Typologie, der

Herstellungsweise oder der Datierung wirft

Abb. 1: Die Nomenklatur des Schwertes anhand eines Beispiels aus dem 13. Jahrhundert.
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Abb. 2: Fundstellen von

Schwertern im Raum

Graubünden. 1 Valsot.

Tschlin-Vinadi; 2 Schwert

von Medel (Lucmagn), Pass

d'Uffiern; 3 Schwerter 1-3
von Malans. Mst. 1:500 000.

der Fund eines solchen Statussymboles

viele weitere Fragen auf: Woher stammt

es, wer trug es und warum befindet es

sich dort, wo man es entdeckte? In der

Archäologie lassen sich Schwerter in einer

Vielzahl von Fundsituationen beobachten,

etwa als Grabbeigaben, in Gewässern, auf

Pässen oder in der Nähe von Wegen.5 Die

grundlegenden Werke zur systematischen

Einordnung von Schwertern des Hoch- bis

Spätmittelalters (ca. 1000-1500) hat Ewart

Oakeshott verfasst.6 Das Material des

Frühmittelalters (ca. 500-1000) wird weitgehend

durch die Typologien von Geibig7 und

Petersen8 abgedeckt.

Im folgenden Beitrag werden fünf
mittelalterlichen Schwerter aus Graubünden vorgestellt,

die allesamt Bodenfunde darstellen.9

Diese Waffen wurden im Rahmen einer

Dissertation über mittelalterliche Schwerter

aus der ehemaligen Grafschaft Tirol als

Vergleichsstücke genauer untersucht.10

Die fünf Schwerter werden zunächst als

Ensemble und in den weiteren Kapiteln einzeln

vorgestellt und ihre Bedeutung diskutiert.

Dazu wird jeweils der Auffindungsort dargestellt,

ehe auf das Objekt und seine Masse

eingegangen und abschliessend eine

Interpretation des Schwerts bzw. der Schwerter

und der Deutung des Befundes erfolgt:
zunächst das Tschlin-Vinadi-Schwert, anschliessend

das Schwert vom Pass d'Uffiern und

zum Schluss das «Malans-Trio». Der Beitrag

schliesst mit einer Gesamtschau der fünf

Objekte, wobei ihre Gemeinsamkeiten und

Unterschiede diskutiert werden.

Überblick der fünf Schwerter

Die fünf dokumentierten Schwerter verteilen

sich nicht gleichmässig auf das Gebiet

des Kantons Graubünden, sondern finden

sich in dessen Randzonen Abb. 2. Bei

diesem Umstand handelt es sich aber mit
ziemlicher Sicherheit um eine «Fundlücke» und

nicht um eine signifikante statistische Ver-
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teilung. Bevor wir die einzelnen Schwerter

im Detail besprechen, folgt hier ein kurzer

Überblick über die dokumentierten Waffen:

Schwert 1: Das älteste untersuchte mittelalterliche

Schwert stammt aus Valsot. Tschlin-

Vinadi, wenige Kilometer westlich des Re-

schenpasses bzw. mit der aktuellen Grenze

zu Tirol (A). Es handelt sich um ein grosses

einhändiges Schwert mit Inschrift, das aus

dem 12.Jahrhundert stammen dürfte. Im

Folgenden wird es als Schwert von Tschlin-

Vinadi bezeichnet Abb. 3,1.

Schwert 2: Etwas jünger dürfte das sehr

kurze Schwert von Medel (Lucmagn), Pass

d'Uffiern sein, einem hochalpinen Übergang

zwischen Graubünden und dem Tes-

sin. Im Rahmen dieses Artikels wird es als

Uffiern-Schwert bezeichnet Abb. 3,2.

Schwerter 3-5: Die letzten drei Schwerter

stammen aus Malans und bilden eine Gruppe,

da sie in unmittelbarer Umgebung zueinander

entdeckt wurden Abb. 3,3-5. Es handelt

sich um sogenannte Anderthalbhänder

des Typs XVII nach Oakeshott und datieren

in die zweite Hälfte des 14.Jahrhunderts.

In diesem Text werden sie als Malans 1, 2

bzw.3 identifiziert. Hinweis: Das Schwert

Malans 3 befand sich zum Zeitpunkt der

Dokumentationsarbeiten in Chur als Leihgabe

in einer Ausstellung ausserhalb der Stadt

und war somit nicht erreichbar. Die im Text

genannten Daten richten sich deshalb nach

der vorhandenen Dokumentation des

Archäologischen Dienstes Graubünden.

der Verbindungsstrasse von Martina nach

Pfunds (Tirol/A), eine Schwertspitze, die

im Schutze eines Felsenüberhangs aus dem

Boden ragte Abb. 4. Als der Finder die Spitze

ausgrub, kam ein vollständiges Schwert

zum Vorschein, das in dieser abris-artigen

Situation zwischen Steinen eingeklemmt

war, die möglicherweise vom Felsen

abgebrochen waren. Über Niculin Bischoff

gelangte die Waffe schliesslich an den

Archäologischen Dienst Graubünden Abb. 3,1.11

Da der Verdacht im Raum stand, dass es

sich bei dem Fund um eine Grabsituation

handeln könnte, untersuchte der Jürg Ra-

geth die Fundstelle im Mai 1997 mittels

einer kleinen Grabung. Dabei konnten

allerdings keinerlei Spuren einer Grabstelle

oder anderweitige aufschlussreiche Befunde

oder Funde entdeckt werden. Es bleibt

daher ein Einzelfund, Jürg Rageth vermutet
einen Versteckfund.12

Nach der Übergabe wurde das Schwert von

Tschlin-Vinadi durch das Rätische Museum

Chur restauriert und in die dortige
Dauerausstellung integriert.

Das Objekt

Das 109,7 cm lange Schwert besitzt einen

8,1cm breiten paranussförmigen Knauf

mit sorgfältig geglätteter Oberfläche. Er

entspricht damit Typ A nach Oakeshott13

bzw.2b nach Kopciuch.14 Die mit 9,6cm
recht kurze Angel führt leicht asymmetrisch

in die basale Lochung des Knaufs, was

Das Schwert von Valsot. Tschlin-Vinadi

Auffindung

Bei Waldarbeiten entdeckte Chaspar Planta

von Sent im Januar 1997 etwas nördlich

von Tschlin-Vinadi, d.h. westlich oberhalb

Fundort Typ nach Oakeshott Datierung Kategorie

Valsot. Tschlin-Vinadi XI 12. Jh. Versteckfund?

Medel (Lucmagn), Pass d'Uffiern XII? 13. Jh. Hochgebirgsfund

Maiansi XVII 2. H. 14. Jh. Gewässerfund?

Malans 2 XVII 2. H. 14. Jh. Gewässerfund

Malans 3 XVII 2. H. 14. Jh. Gewässerfund
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